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Die Redaktion. 


Dent ſcher Reichstag. 
22. Sitzung vom 27. April. 

Das Haus und die Tribünen ſind ſpärlich 
bejet. 

Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär von 
Bötticher, preußiſcher Kultusminiſter Dr. v. Goß⸗ 
ler nebſt Kommiſſarien. 

Präſtdent v. Wedell⸗ Piesdorf er⸗ 
öffnet die Sitzung um 2 Uhr 30 Minuten mit 
geſchäftlichen Mittheilungen. 

Tagesordnung: 

Den erſten Gegenſtand bildet die zweite Be- 
rathung des Entwurfes eines Geſetzes betreffend 
die Errichtung eines Seminars für orientaliſche 
Sprachen. 

Nach unweſentlicher Debatte, an welcher ſich 
aus dem Haufe die Abgg. Grad (Elſaß-⸗Lothrin⸗ 
gen), Dr. Virchow (deutſchfreiſ.) und Dr. 
Bamberger (deutſchfreiſ.) betheiligen und in 
welcher Kultusminiſter Dr. v. Goßler aus⸗ 
führt, daß es nicht der Zweck der Vorlage jei, 
den Univerfitäten Konkurrenz zu machen, daß das 
Seminar vielmehr praktiſchen Zwecken dienen ſolle, 
indem es der Ausbildung von Dolmetſchern die⸗ 
nen ſolle, wird die Vorlage unverändert ge- 
nehmigt. 

s folgen Wahlprüfungen. 

Während die Wahlen der Abgg. Delius 
(beutſchkonſ.), Dr. Witte (deutſchfreiſ.), Pfüh⸗ 
ler Gnat.-lib.), Fürſt Radziwill (Zentrum) 
und Feuſtel (nat. -lib.) nach den Beſchlüſſen 
der Wahlprüfungs⸗Kommiſſion für gültig erklärt 
werden, werden gleichfalls nach den Beſchlüſſen 
der Kommiſſion bezüglich der Wahlen der Abgg. 
Gottburgſen (mat.-Ub.) und Dr. Del- 
brück (deutſche Reichspartei), welche ebenfalls 
für gültig erklärt werden, Reſolutionen abe Jer, 
welche ſich auf bei den betreffenden Wahlen vor⸗ 
gekommene Unregelmäßigkeiten mehr oder weniger 
unerheblicher Natur beziehen. 

Bezüglich der Wahl des Abg. Richter 
(deutſchfreiſ.) hat die Kommiſſion beſchloſſen, die 
Beſchlußfaſſung über die Gültigkeit der Wahl 
auszuſetzen und den Herrn Reichskanzler zu er- 
ſuchen, die Verfügung der königlichen Regierung 
zu Arnsberg vom 27. Januar d. Is., die da⸗ 
gegen eingelegte Beſchwerde und den Beſcheid des 
Herrn Miniſters vom 18. Februar d. Is., be⸗ 
treffend das Verbot des Arbeiter-⸗Wahl-⸗Komitees 
im Kreiſe Hagen, einzufordern und die Akten an 
den Reichstag zurückgelangen zu laſſen. 

Abg. v. Köller (deutſchkonſ.) befürwortet 
die Beſchlüſſe der Kommiſſion und beſpricht an 
der Hand der Kommiſſions - Verhandlungen die 

Frage, ob die Thatſache des Verbotes ſozialdemo⸗ 
kratiſcher Wahlverſammlungen an ſich einen Grund 
für Kaſſtrung der betreffenden Wahlen abgeben 
tönne. Diefe Frage, die von der früheren Mi- 
vorttät des Hauſes, welcher auch die Partei des 
Referenten angehört, ſtets verneint worden ſei, 
„jetzt nach der erfolgten Umwandlung in der 
Zuſammenſetzung des Hauſes von der Majorität 
der Wahlprüfungs-Kommiſſion gleichfalls verneint 
worden. Während daher die Kommiſſion, indem 
fie in dieſer Hinſicht die Frage nach dem Effekt 
ſolcher Verſammlungs⸗Verbote für den Ausfall 
der Wahl für irrelevant erachtete, den gegen die 
in Rede ſtehende Wahl eingegangenen, auf das 
Verbot ſozialdemokratiſcher Wahlverſammlungen 
geſtützten Proteſten keine Folge geben zu ſollen 
gemeint, habe dieſelbe einen anderen auf das 
Verbot eines Wahlprogramms geſtützten Proteſt 
für genügend erachtet, um eine weitere amtliche 
Prüfung nothwendig erſcheinen zu laſſen, wes⸗ 
halb die vorläufige Ausſetzung der Entſchließung 
über die Gültigkeit der Wahl beantragt werde. 

An dieſen Antrag knüpft ſich eine längere 


Debatte, in welcher Abg. Klemm (deutſchkonſ.) 


Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Annahme von Inſeraten Schulzenftraße 9 und Kirchplatz 3. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 


Donnerſtag, den 


ſich im Sinne der Kommiſſions -Beſchlüſſe aus⸗ 
ſprach, während 

Abg. Singer (Sozialdemokrat), unter- 
ſtüßt von einigen deutſchfreiſinnigen Rednern, die 
Meinung vertrat, daß auch auf das Verbot ſozial⸗ 
demokratiſcher Verſammlungen geſtützte Proteſte 
die Kaſſirung der betreffenden Wahl zur Folge 
haben müßten. 

Nachdem Abg. v. Köller (deutſchkonſ.) 
nochmals für die Kommiſſions-Beſchlüſſe einge- 
treten und die Erklärung abgegeben, daß die 
jetzige Majorität von der hier verfochtenen Anſicht 
niemals im Intereſſe der Ausbreitung der So- 
zialdemokratie abweichen werde, trat das Haus 
auch in dieſem Falle dem Beſchluſſe ſeiner Kom- 
miſſion bei. 

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag, den 5. Mai, 
2 Uhr 

Tagesordnung: Unbeſtimmt. 

Schluß 6 Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
12. Plenarſſtzung vom 27. April. 
Am Miniſtertiſch: v. Puttkamer, Dr. Fried; 


berg. 
Der Präſident Herzog v. Ratibor eröff- 
net die Sitzung um 1½ Uhr. 

Derſelbe macht die Mittheilung, daß der 
Bürgermeiſter Tamms (Stralſund) zum Mitgliede 
des Hauſes auf Lebenszeit berufen iſt. 

Tagesordnung: 

Berathung der vom Abgeordnetenhauſe in 
einigen Punkten abgeänderten Kreisordnung für 
die Rheinprovinz. 

Die Abänderungen, welche die Zwangspflicht 
zur Uebernahme des Ehrenbürgermeiſteromts ſta⸗ 
tutren, beantragt die Herrenhauskommiſſion, Re⸗ 
ferent Adams (Koblenz), abzulehnen und an 
den urſprünglichen Herrenhausbeſchlüſſen feſtzu⸗ 
halten. 

Miniſter v. Puttkamer empfiehlt aus 
praktiſch politiſchen Gründen den Beitritt zu den 
Beſchlüſſen des andern Hauſes. 

Nach kurzer Debatte werden dementſprechend 
die Kommiſſionsanträge in namentlicher Abſtim⸗ 
mung mit 51 gegen 29 Stimmen abgelehnt, die 
Vorlage in der Faſſung des Abgeordnetenhauſes 
unverändert angenommen. 

Die Denlſchrift über die Ausführung des 
Weichſelnothſtandsgeſetzes wird ohne Debatte für 
erledigt erklärt. 

Es folgen Petitionen. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag 1 Uhr. 

Tagesordnung: Unfallverſicherung für die 
Landwirthſchaft. Kleinere Vorlagen. 

Schluß 31½ Uhr. 

Dentſchland. 

Berlin, 28. April. Auf die Warnung vor 
dem Reichseiſenbahn⸗Projekt, welche der Abg. Rich- 
ter in der Verhandlung über den Nachtragsetat 
— übrigens ohne jeden ſachlichen Anhalt — an 
die Süddeutſchen gerichtet, erwidert der „Schwäb. 
Merkur“: 

Er malt den Norddeutſchen vor, was die 
Süddeutſchen da für ein gutes Geſchäft machen, 
wenn ihnen das Reich Bahnen baut. Aber wehe, 
jo warnt er uns Süddeutſche, wenn wir hierbei 
unſere Selbſtſtändigkeit dran geben; ſeht Ihr nicht 
das Reichselſenbahnprojekt? — Nun, was unſere 
Selbſtſtändigkeit betrifft, jo kennen wir andere 
Leute, bei denen fie beſſer aufgehoben iſt, als bei 
den halbultramontanen Demokraten; und das 
Reichseiſenbahnprojekt? Da muß man die Leute 
fragen, die früher eine Gänſehaut überlief, wenn 
ſie das Wort hörten. Entweder fürchten ſie nicht 
mehr, daß es kommen werde, oder ſie erſchrecken 
nicht mehr davor, falls es kommen wird. 

— Der Kronprinz ſetzt in Bad Ems ſeine 
Kur mit dem beſten Erfolge fort. Das Ausſehen 
deſſelben iſt ganz vortrefflich. Wiederholt unter⸗ 
nahm die kronprinzliche Familie bei ſchönſtem 
Wetter Ausflüge in die Umgegend. Doch legt 
der hohe Herr nach wie vor ſich die größte Scho- 
nung auf und nimmt weder Vorträge entgegen, 
noch ertheilt derſelbe Audienzen. 

— Die „Germania“ iſt voll Kummer dar- 
über, daß in der Diözeſe Poſen das Einſpruchs⸗ 


1 All a Aa a Alle 
ö 


* 1 55 vn 


EN 


[2% 


28. April 1887. 


recht des Staates ſchon ſeit der vorigen kirchen⸗ 
politiſchen Novelle von der katholiſchen Kirche, ohne 
Schwierigkeiten zu machen, reſpektirt worden iſt. 
Sie reſumirt den Hergang auf Grund von An- 
gaben des „Kur. Pozn.“ wie folgt: 

Gemäß der von Rom erhaltenen Anweiſung 
ſandte der Herr Erzbiſchof betreffs der erſten 
Fälle des ſtaatlichen Einſpruchs Bericht und Akten 
nach Rom. Dort aber wurde die Angelegenheit 
nicht erledigt, ſondern die Akten gingen dem 
Herrn Erzbiſchof zu eigener weiterer Behandlung 
der Sache mit dem Herrn Oberpräſidenten wieder 
zu, und als Reſultat wiſſen wir nun in drei 
Fällen, daß die ſtrikteſte Durchführung des mai- 
geſetzlichen Einſpruches erfolgt iſt, d. h. die drei 
Pfarreien bald mit anderen Geiſtlichen anſtatt der 
von der Regierung beanſtandeten beſetzt worden 
Zugleich erfahren wir nun vom „Kur. 
Pozn.“, daß, während bisher nur von vier oder 
fünf Fällen des Einſpruches die Rede war, die 
Zahl der Fälle ziemlich beträchtlich ſein ſoll. Wir 
geben dieſe Thatſachen in der Hoffnung auf wei⸗ 
tere Aufklärungen. 

Die werden wohl nicht im Sinne der „Ger- 
manta“ erfolgen. So weit der Einſpruch über- 
haupt reicht, iſt er ſelbſtverſtändlich ein unbedingt 
wirkender. 


— Die baieriſche Preſſe beſchäftigt ſich viel- 
fach mit dem neuen Juſtizminiſter; faſt allſeitig 
wird die Anſicht getheilt, daß Frhr. v. Leonrods 
Eintritt in das Miniſterium Lutz deſſen Charakter 
nicht ändere. Ein „weißes Blatt Papier“ nennt 
ihn die „Abendztg.“ „Große Erwartungen an 
den theilweiſen Kabinetswechſel knüpfen zu wollen, 
wäre mindeſtens voreilig,“ jagt das klerikale Klub- 
organ. „Seine Ernennung, ſchreibt die „Do- 
nau- Ztg.“, „iſt ein deutlicher Fingerzeig, daß die 
Regierungspolitik den Kurs, welchen ihr das Hand- 
ſchreiben des Prinzregenten vom 6. Juli gezogen 
hat, unverändert fortſetzt!“ 


— Eine offiziöſe Korreſpondenz ſchrelbt: 
„Die Heuchelei der Arbeiterapoſtel, welche unter 
dem Aushängeſchild der „Freiheit, Gleichheit, 
Brüderlichkeit und Intereſſenſolidarität“ Beſtre 
bungen zu verwirklichen ſuchen, die mit jenen, 
auf ein unerfahrenes Gemüth ſo beſtechend wir⸗ 
kenden Schlagworten nicht das Mindeſte gemein 
haben, wird gerade in gegenwärtiger Zeit recht 
grell beleuchtet durch das Vorgehen jener angeb- 
lichen Volksbeglücker gegen Arbeiter anderer Na- 
tionalität. Aus Südfrankreich wird über Aus- 
ſchreitungen maßloſer Art der dortigen einhei⸗ 
miſchen Arbeiterbevöllerung gegen italieniſche Kol- 
legen berichtet. Schon voriges Jahr kam es in 
Toulon, 1885 in Cannes zu ſtürmiſchen ! Auf⸗ 
tritten. Dieſes Mal ſcheint Marſeille der Haupt- 
ſchauplatz der Ausſchreitungen zu ſein; es werden 
verſchledene blutige Zuſammenſtöße zwiſchen den 
ſtreitenden Parteien ſignaliſirt. Man begreift, 
daß dle franzöſiſche Tagespreſſe von derartigen 
Vorfällen kein Aufhebens macht; ſie kollidiren 
eben gar zu arg mit den demagogiſchen Volks- 
beglückungstheorien, deren Vertreter ſowohl in den 
legislatoriſchen Verſammlungen der Republik als 
in den kommunalen Vertretungen der Hauptſtädte 
Frankreichs entweder ſchon jetzt die Alleinherr- 
ſchaft üben oder doch unmittelbar im Begriff 
ſtehen, es zu thun. Die Exekutivbehörden ſind 
den gewaltthätigen Leidenſchaften des mißleiteten 
großen Haufens nicht mehr gewachſen. Eines⸗ 
theils find ſie ſelbſt ſchon viel zu ſehr mit zwei⸗ 
felhaften Elementen durchſetzt, anderntheils fühlen 
ſie, daß die Autorität der Regierung nicht hinter 
ihnen ſteht, oder ſich jedenfalls nicht den Muth 
zutraut, ihre Beamten gegen Verunglimpfungen 
im Parlament, Preſſe und Volksverſammlung 
nachdrücklich in Schutz zu nehmen. Der Terro- 
rismus, der ſich jetzt im Süden Frankreichs gegen 
die Italiener kehrt, wendet ſich im Norden be- 
kanntlich gegen deutſche und belgiſche Arbeiter; 
die engliſchen Sozialdemokraten fangen an, den 
Zuzug fremdländiſcher Arbeiter nach England 
ihren einheimiſchen Genoſſen als Quelle alles 
Uebels zu denunziren. Unſere deutſchen Arbeiter- 
verhetzer ſehen desgleichen mit ſcheelem Blicke auf 
den jedes Frühjahr vor ſich gehenden Zuzug ita- 
lieniſcher Arbeiter über die Alpen nach Süd- 
deutſchland, ſowie der polniſchen Arbeiter nach 
dem deutſchen Weſten, und zwar appelliren die⸗ 
ſelben Leute, die ſonſt nicht genug Worte der 
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ſoll der kommandirende 
korps, General der Infanterie Graf v. Blumen⸗ 
thal, welcher laut einer Allerhöchſten Beſtimmung 
am 30. Juli cr. ſein 60 jähriges militäriſches 
Dienſtjubiläum feiert, die Abſicht haben, noch im 
Laufe dieſes Jahres vom Kaiſer ſeinen Abſchied 
zu erbitten. Graf v. Blumenthal iſt der älteſte 
der kommandirenden Generäle und ſeit dem 22. 
März 1873, alſo bereits über 14 Jahre, Ge- 
neral der Infanterie. 
der General der Kavallerie, Prinz Heinrich von 
Heſſen und bei Rhein, Kommandeur der groß 
herzoglich heſſiſchen (25.) Diviſion, genannt. 


Geringſchätzung für jede Regung nationalen Ge⸗ 
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fühls finden können, in beregtem Falle an das 
nationale Prinzip, in deſſen Namen ſie den un⸗ 
bedingten Ausſchluß aller fremdländiſchen Arbeiter- 
Konkurrenz von deutſchem Boden verlangen. Man 
braucht gegen das Bedenkliche, was ein ſchran⸗ 
kenloſes Zuſtrömen fremder Elemente nach Deutſch⸗ 
land unter Umſtänden im Gefolge haben kann, 
durchaus nicht blind zu ſein, 
deutſchen Führer der internationalen Arbeiter 
bewegung logiſcher, folgerichtiger und — ehrlicher 
Weiſe die allerletzten ſein müßten, an dem ſonſt 
von ihnen jo ſehr verabſcheuten Schutz der natio⸗ 
nalen Arbeit mitzuwirken, iſt doch klar, nament⸗ 
lich da ſie niemals zu Hauſe ſind, wenn es gilt, 
vun Deutſche Intereſſen gegen von außen kom⸗ 
mende Beeinträchtigung ſicher zu ſtellen. 
ſyſtematiſche Handinhandgehen der Sozialdemo⸗ 
kraten mit den grundſätzlichen Todfeinden der 
Exiſtenz des deutſchen Reiches, den Welfen, Po- 
len, Dänen und Proteſtlern, beweiſt das in ganz 
unwiderleglicher Weiſe.“ 


aber daß unjere 


Das 


Wir möchten, bemerkt der „B. B. C.“ 


hierzu, eine Prämie ausfegen für den, der dieſer 
Rede dunklen Sinn zu deuten verſtünde. 


— Der Anſiedelungs⸗Kommiſſion in Poſen 


ſind in letzter Zeit aus den verſchiedenſten Thei⸗ 
len Deutſchlands und auch aus nichtdeutſchen 
Ländern zahlreiche Offerten 
Perſonen 
wurden aber zurückgewieſen. 
Gütern find die Vermeſſungen bez. Parzelltrungen 
ſchon ſehr weit gediehen, ſo z. B. auf der großen 
Beſitzung Rinsk in Weſtpreußen. BR. ae 


anflevelungsiufiger 
Verſchiedene erſonen 
Auf einer Reihe 


zugegangen. 


Berlin, 27. April. Einem Gerücht zufol 
General des A. Armee 


Als ſein Nachfolger wird 


— Eine Sitzung der Bundesrathsausſchüſſe, 


welche ſich mit der Branntweinſteuervorlage zu 
beſchäftigen haben, hat, ſo berichtet man uns, 
geſtern nicht ſtattgefunden, obwohl fie in der 
Preſſe angekündigt wurde. Heute ſollten die Be- 
rathungen fortgeſetzt werden. 
ordnung der Plenarſitzung des Bundesraths für 
morgen, Donnerſtag, ſteht die Einbringung der 
Vorlage noch nicht. 
die heutigen Ausſchußberathungen die Sache faſt 
zum Abſchluß gebracht haben. 


Auf der Tages⸗ 


Jedoch wird bekannt, daß 


Die erſte Leſung 
wurde beendet; es ſoll aber noch eine zweite 
ſtattfinden. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß in 
dieſer Woche, vielleicht am Sonnabend, noch eine 
Plenarſitzung des Bundesraths anberaumt wird, 


um eine Entſcheidung herbeizuführen, und dis 


Ueberweiſung der Vorlage an den Reichstag zu 
ermöglichen, welchem ſie dann mit Anfang der 
nächſten Woche bekannt ſein würde. — Die 
Tagesordnung für die morgende Sitzung enthält 
folgende Gegenſtände: Bericht der Enquetekom⸗ 
miſſton zur Revifion des Patentgeſetzes; Ausſchuß⸗ 
antrag, betr. den Entwurf einer Anweiſung zur 
Gewinnung c. von Thierlymphe; Ausſchußbericht, 
betr. den Entwurf eines Geſetzes wegen Abän⸗ 
derung der Gewerbeordnung (Innungsweſen) und 
minder wichtige Vorlagen. 

— Wie ruhig man in Deutſchland über 
Grenzverletzungen denkt, möge die folgende Hiſtorſe 
aus Laurahütte in Schleſien dienen: 


ein ruſſiſcher Grenzſoldat einen hieſigen, den neu⸗ 
tralen Grenzweg paſſirenden Maurer aus bisher 
noch nicht feſtgeſtellter Urſache zu verhaften. Da 
ſich der Maurer der Verhaftung widerſetzte, gab 


den Maurer mit Fauſtſchlägen, Fußtritten und 
Kolbenſtößen zu mißhandeln. Die Signalſchüſſe 
lockten aber mehrere Beſucher des auf preußiſcher 
Seite gelegenen Bienenhofparkes herbei, die für 
den Maurer Partei nahmen und ihn befreiten. 
Da der Ruſſe von ſeinem Gewehr Gebrauch zu 
machen drohte, wurde ihm dieſes entriſſen und 


„Am 24. d. Mts., Nachmittags, verſuchte 


der Ruſſe mehrere Signalſchüſſe ab und begann 


ſpäter dem Amtsvorſtand von Siemianowitz aus- 
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gegenwärtigen, 
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geliefert. Die amtliche Unterſuchung des Bor- 


falles iſt bereits eingeleitet.“ 

Wenn wir um jede von ruſſiſchen Beamten 
begangene Grenzverletzung ein ſolches Geſchrel 
erheben wollten, wie es die Franzoſen und auch 
die Ruſſen über den Fall Schnäbele gethan, wir 
kämen aus den Konflikten mit Rußland niemals 
heraus. 

— Die Königin Viktoria beſuchte letzten 
Freitag, von ihrer Tochter, der Prinzeſſin Beatrix, 
deren Gemahl, dem Prinzen Heinrich von Batten- 
berg, und dem Dr. Brachet, Badearzt in Aix⸗ 
les-Bains, begleitet, die Grande Chartreuſe, wozu 
ihr auf das Geſuch des Ordensgenerals die Er- 
laubniß des Papſtes ertheilt worden war. 

Die Königin von England und ihre Tochter 
ſind die erſten Frauen, welche die Schwelle des 
Kloſters offiziell überſchritten haben. Der Ordens- 
general der Karthäuſer empfing die Gäſte an der 
Hauptpforte, führte fle dann im ganzen Hauſe 
herum und ſtellte der Königin einige ihrer Unter- 
thanen vor, welche in beſchaulicher Ruhe als gott- 
ſelige Liqueurfabrikanten ihr! Leben beſchließen. 
Es wird nicht geſagt, ob die hohen Beſucherinnen 
bei dem Imbiß, welcher ihnen in dem Ehrenſaale 
des Kloſters, der bisher nur durchreiſende Prä- 
laten beherbergt hatte, vorgeſetzt wurde, auch 
grüne und gelbe Chartreuſe zu koſten bekamen. 

— Bei den jüngften Gemeinderathswahlen 
in Marſeille ſind im erſten Wahlgange nur neun 
Kandidaten der Alliance republicaine, die ſich zu ⸗ 
gleich auf der Liſte des „Congres republicain 
communal“ befanden, gewählt worden, während 
hinſichtlich der 27 anderen Sitze Stichwahlen 
ſtattfinden. Da die konſervative Lifte 14,468 
Stimmen erzielte, fordert der „Intransigeant“ 
ſelbſt zu gemeinſamen Anſtrengungen alle republi- 
kaniſchen Parteigruppen auf, damit die Republi- 
kaner als Sieger aus den Stichwahlen hervor- 
gehen. Dagegen feiert das ultraradikale Organ 
den Sieg der ſozialiſtiſchen Kandidaten in Lyon 
gegenüber den Opportuniſten und hebt hervor, 
daß durch tiefen Erfolg der beiden radikalen So- 
gialiften dem „allzu berühmten opportuniſtiſchen 
Zentral-Komitee“, welches ſeit mehr als zehn 
Jahren alle Wahlen in Lpon gemacht habe, ein 
verhängnißvoller Schlag verſetzt werde. Seltſam 
erſcheint nur, daß für Marſeille von demſelben 
Blatte die Einigkeit aller Republikaner angerathen, 
in Lyon dagegen die opportuniſtiſche Partei aufs 
Schärfſte befehdet wird. 

— Die ſerbiſche Regierung hat ſchon einige 


Male im Berichtigen ſo Außerordentliches geleiſtet, 


daß Niemand zu ihren offizlöſen Widerrufen jo 


rechtes Vertrauen haben will. Auch diesmal ver- 


ſtummen die Gerüchte über die Miniſterkriſts und 
die Annäherung an Rußland nicht nur nicht, 
ſondern befeſtigen ſich durch weitere Nachrichten. 
Wenn in der offiztöſen Erklärung geſagt wurde, 


Ro. Abreije der Königin Natalie werde nur durch 


Geſundheiterückſichten veranlaßt, welche den Ge- 
brauch von Seebädern empfehlen, ſo wurde der 
wichtigſte Umſtand verſchwiegen, daß die Seebäder 
in der Krim, wo zur ſelben Zeit mehrere Mit- 
glieder der ruſſiſchen Kaiſerfamilie weilen, der 
Königin beſonders wohlthun, und daß deswegen 
der ſchon angekündigte Beſuch bei der Kaiſerin 
von Oeſterreich in Mehadia aufgegeben worden 
iſt. Ein weiterer bedenklicher Umſtand iſt der, 
daß die Sprache der Oppoſttionsblätter eine Kühn⸗ 
heit an den Tag legt, die mit dem bisherigen 
äußerſt geringen Maße ſerbiſcher Preffreiheit gar 
nicht zu vereinbaren iſt. Allen voran der „Od⸗ 
jek“, über deſſen Oppoſttion gegen das Regie- 
rungsſyſtem der „N. Fr. Pr.“ folgende Mitthei⸗ 
lung telegraphiſch zugegangen ift: 

Belgrad, 25. April. Das radikale 
Journal „Odjek“ findet, daß das derzeitige po- 
litiſche Verhältniß zwiſchen Frankreich und Deutſch⸗ 
land für den europätſchen Frieden gefährlich iſt, 
da in Folge deſſen auch die Beziehungen zwiſchen 
Deutſchland und Rußland nicht nur erkalten, ſon⸗ 
dern geſpannt zu werden drohen und auch eine 
Einmengung Oeſterreichs möglich iſt. Die in 
Rußland herrſchende ſlaviſche Strömung mache ein 
Bündniß mit Frankreich für den Ernſtfall wahr⸗ 
ſcheinlich, ein Umſtand, den alle und beſonders 
die Balkanſlaven mit großer Genugthuung be- 
grüßen müßten und der auch eine radikale Aenve- 
rung der inneren und äußeren Politik Serbiens 
dringend nothwendig mache. Nur der Mangel 
an Einſicht und an Vaterlandsliebe der gegen ⸗ 
wärtigen Regierung könne das Fortbeſtehen der 
Oeſterreich freundlichen Politik 
wünſchenswerth erſcheinen laſſen. Der „Odjek“ 
appellirt an die ſerbiſche Nation, ſie möge dieſe 
Veränderung bewirken, falls die Regierung dies 
nicht ſelbſt thun ſollte. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 28. April. Die allerhöchſte Ge⸗ 
nehmigung zur Ausſtellung von Stettiner Stadt- 
Anleiheſcheinen im Betrage von 8,500,000 M. 
zu 3 ½ pCt. iſt unter dem 1. d. Mts. erthellt 
worden. 

— Der erſte Staatsanwalt hierſelbſt erläßt 
folgende Bekanntmachung: 300 Mark Belohnung 


erhält Derjenige, der über die im September 


1886 kurz hintereinander in Blumenthal, Ahlbeck 
und Kattenberg ſtattgehabten, jedenfalls vorſätzlich 
angeſtifteten Brände der Behörde Mittheilungen 
macht, die allein oder in Verbindung mit anderen 
bereits ermittelten Thatſachen zur Ueberführung 
des Thäters genügen. Bei dem Brande in Blu- 
menthal ſind ca. 400 Stück Zigarren in Kiſten 
geſtohlen worden; der der Brandſtiftung verdäch⸗ 
tige Zigarrenarbeiter Brunſt iſt am Tage darauf, 
den 5. September 1886, mit einem Packet, einem 


r 


e c EEE 
ein Tuch gebundenen Strohhut und einem 


zweiten Rock in Düſterort, auf dem Wege von 
Blumenthal nach Eggeſin, geſehen worden und 
bat über den Beſitz, bez die Erlangung dieſer 
Sachen widerſpruchsvolle und falſche Angabeh ge- 
macht. Der Rod und der Inhalt des Packets, 
— möglicher Weiſe eine Quantität Zigarren, — 
ſcheint am 5. oder 6. September 1886 von 
Brunſt auf dem Wege von Düſterort nach Apl- 
beck oder Torgelow veräußert worden zu ſein. — 
Die Ermittelung dieſer Thatſache würde von er- 
heblichem Gewicht ſein, während der Ankauf der 
bezeichneten Gegenſtände für ſich allein und ohne 
Kenntniß von der Art der Erlangung derſelben 
nicht ſtrafbar ſein würde. 

— Die Vereinigung zweier oder mehrerer 
Perſonen zu einem gemeinſchaftlichen Baugeſchäft, 
welches ſich mit der Anfertigung von Bauprojek⸗ 
ten, Bauleitung und Bauführung, ſowie Ueber- 
nahme und Ausführung aller vorkommenden und 
das Baufach betreffenden Leiſtungen befaſſen ſoll, 
iſt nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 6. Zi- 
vilſenats, vom 17. Februar d. Js., nicht ohne 
Weiteres als eine offene Handels-Geſellſchaft zu 
erachten; auch können die fehlenden geſetzlichen 
Vorausſetzungen einer Handels-Geſellſchaſt nicht 
durch eine bezügliche Eintragung einer Firma der 
Vereinigung in's Handels-⸗Regiſter erſetzt werden. 
„Ein Vertrag über die Bebauung eines Grund- 
ſtückes oder über Bauarbeiten auf demſelben iſt 
nach Artikel 275 des Handels-Geſetzbuches kein 
Handels-Geſchäft, eine Geſellſchaft zur Ausfüh- 
rung ſolcher Arbeiten daher keine Handels-Geſell⸗ 
ſaft. Wenngleich ferner ein Lieferungs- Vertrag 
über Baumaterial ein Handels-Geſchäft enthalten 
kann, namentlich inſofern beſondere Preiſe für 
daſſelbe bedungen werden, jo ſtellt doch der be- 
rufene Richter nicht feſt, daß die Geſellſchaft der 
Beklagten den Abſchluß von Lieferungs-Verträgen 
dieſer Art allein oder auch nur vorzugsweise be- 
zweckt habe. Vielmehr ergiebt ſich aus ſeinen 
Feſtſtellungen als Hauptzweck derſelben eben die 
Ausführung der Bauarbeiten. Auch iſt von ihm 
nicht feſtgeſtellt, daß fie wirklich Lieferungen ge- 
werbsmäßig unternommen haben. Unter dieſen 
Umſtänden fehlt es aber an den Vorausſetzungen 
einer Handels-Geſellſchaft und können dieſelben 
durch eine bezügliche Eintragung im Handels- 
Regiſter nicht erſetzt werden.“ 

— Das geſtrige Konzert der Akademie 
für Kunſtgeſang hatte trotz der vorge- 
ſchrittenen Saijon den großen Saal des Konzert- 
hauſes bis auf den letzten Platz gefüllt und der 
gute Ruf, deſſen ſich die Akademie des Herrn 
Dir. Kabiſch ſeit Jahren in unſerer Stadt 
erfreut, bewährte ſich auch im geſtrigen Konzert 
wieder. Die muſikaliſche Bildung vieler Mitglie- 
der zeigt ſich ſowohl im Solo- wie im Chor- 
geſang und höchſt vortheilhaft tritt die künſt⸗ 
leriſche und energiſche Leitung des Dirigenten 
hervor. Das Programm wurde eröffnet mit 
Chopins 13. Präludium aus op. 28, Trans⸗ 
ſkription für Sopranſolo und Frauenchor mit 
Violine, Cello, Orgel und Pianoforte von Mikuli, 
um deſſen Aufführung ſich neben den Mitgliedern 
der Akademie die Herren Robert und Georg 
Lehmann, Rothbart und Grau be- 
ſonders verdient machten, ſpäter erzielten die 
Herren Rothbart und Gebrüder Lehmann noch 
durch den Vortrag des Nocturno für Violine, 
Harfe und Orgel von Lorenz eine große Wir⸗ 
kung. Die Frauenchöre, welche in dem reichen 
Programm ſtark vertreten waren, zeichneten ſich 
durch Schönheit des Stimmenklanges und Sicher- 
heit im Zuſammen wirken aus und auch die So- 
liſten fanden bei dem Publikum laute und wie⸗ 
derholte Anerkennung. Stürmiſchen Beifall fand 
das Duett „Der Tauſch“ von Pole. Herr Dir. 
Kabiſch hat aufs neue bewieſen, daß er der 
Pflege des Kunſtgeſanges das größte Intereſſe wid⸗ 
met und daß dies auch von Seiten des Publikums 
voll und ganz anerkannt wird, zeigten die zahl 
rhen Blumenſpenden, welche ihm am geſtrigen 
Abend überreicht wurden. 

— Dem Oberſten a. D. Bering, bisher 
Kommandeur des 8. pommerſchen Infanterie -Re⸗ 
giments Nr. 61, iſt der königliche Kronen-Orden 
2. Klaſſe verliehen. 

— In der Nacht vom Sonntag zum Mon- 
tag wurde in der Kirche zu Züllcho w ein Ein- 
bruch verübt. Nachdem ſich die Diebe gewaltſam 
Eingang in das Innere verſchafft hatten, er- 
brachen ſie ein Spind und entwendeten daraus 
zwei ſtark verſilberte Kranken⸗Kommunionleuchter 
und eine wollene Portiere, außerdem entnahmen 
ſie den Inhalt der Sammelbüchſen. 

— Unter den Pferden des Bierverlegers 
Benda bierſelbſt, Gieſebrechtſtraße 3, iſt die 
Rotzkrankheit ausgebrochen. 

— Geſtern Morgen wurde am Bleichholm 
eine männliche Leiche angetrieben, welche ſchon 
ca. 3 Wochen im Waſſer gelegen hat. Der 
Kleidung nach ſcheint der Ertrunkene ein Ste⸗ 
mann und 45 — 50 Jahre alt geweſen zu ſein. 
Derſelbe hatte ſchwarzes Haar und ſchwarzen vol⸗ 
len Bart. 

— (Wie heißt er eigentlich ?) Schnebele 
nannte ihn die amtliche deutſche Notiz. In Pa- 
riſer Blättern trifft man auf folgende Namen: 
Schnäbelle, Schnäbelé, Schnaebelé, Schnoebele, 
Schnäble und ſogar — Schwaebele. 


Aus den Provinzen. 


Greifenberg, 27. April. Geſtern 
Nachmittag wurde in Trieglaff die ſterbliche Hülle 
der vor einigen Tagen verſtorbenen Frau von 
Thadden, Gattin des vor einigen Jahren verſtor⸗ 
benen Herrn v. Thadden⸗Trieglaff, zur Ruhe be⸗ 


ſtattet, wozu ſich aus allen Ständen weit un 


breit ein zahlreiches Gefolge eingeſtellt hatte, um 
der hochgeehrten Gattin unſeres ſchon dort ru— 
henden Ehrenbürgers die letzte Ehre zu erweiſen. 
Hatte ſich doch die Hochachtung und große Liebe, 
die der in ſeinem Wohlthun und Menſchenllebe 
ſo ſeltene Mann beſeſſen und heute noch beſttzt, 
ſich auch auf die in dieſem Chriſtenſinne mitwir- 
kende Gattin übertragen. Wie die Verſtorbenen 
ſtets in ihrem einfachen chriſtlichen Sinne im Le⸗ 
ben waren, ſo zeigt dies auch der einfache Rajen- 
hügel, der ſie nach dem Tode deckt, und Segen 
wird für ihre Nachkommen aus den Freuden- und 
Dankesthränen entſprießen, die die Armen und 
Bedürftigen ihnen einſt weinten, denen ſie als 
Tröſter und Retter in Noth und Elend oft er⸗ 
ſchienen. — Mit dem heutigen Tage endet das 
Geſchäft der Militär-Erſatz-Kommiſſion im Kreiſe 
mit der Prüfung der Reklamationen der Rejerve- 
und Landwehrleute und Looſung der Altersklaſſe 
von 1867. Das Benehmen der Erſaßpflichtigen 
war ein durchweg gutes. 


Kunſt und Literatur. 
Die Cholera, ihr Auftreten, ihre Urſachen 
und die gegen ſie nothwendigſten Schutzmaßregeln 
von Dr. Ottfried Helmbach. Brandenburg bei 
Lunitz. Preis 1 Mk. 

Möge dieſe Schrift, die mit einer volks- 
thümlichen Schreibweiſe die genaue Darſtellung 
der Ergebniſſe der neueſten Forſchungen vereinigt, 
dazu beitragen, daß die nothwendigen Vorſchrif⸗ 
ten zur Verhütung und Beſchränkung der ver- 
heerenden Seuche in gehöriger und genügender 
Weiſe befolgt werden und daß man mit gefaßtem 
Muthe und ohne Furcht der drohenden Gefahr 
ins Auge ſchaue. 11101 

„Gegen den Strom.“ Geſellſchaftliche Kreuz 
züge. Von Adolf Kohut. Dresden und Leipzig. 
E. Pierſons Verlag, 1887. Preis 1 Mk. 

Gegen den Schlendrian und den Zopf ſo 
mancher unſerer modernen Einrichtungen, gegen 
die Lächerlichleiten und Auswüchſe unſerer Geſell⸗ 
ſchaft zieht der rühmlichſt bekannte Verfaſſer zu 
Felde. Der friſche und flotte Ton, der Humor, 
der neben den ernſten Betrachtungen überall zu 
Worte kommt, dürften allgemein anſprechen und 
der Schrift einen großen Leſerkreis ſichern. 
[111] 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 27. April. Obwohl die Ver- 
dachtsmomente gegen den des Mordes beſchuldig⸗ 
ten Handlungskommis Hermann Günzel bereits 
bei ſeiner Ablieferung in das Gerichtsgefängniß 
ſo gravirend waren, daß an ſeiner Schuld kaum 
gezweifelt werden konnte, und obwohl ſeitdem je⸗ 
denfalls keine Abſchwächung der Belaſtung ſtatt⸗ 
gefunden hat, erſcheint doch, ſo lange kein Schuld- 
bekenntniß abgelegt iſt, jedes zur Vervollſtändi⸗ 
gung der Ueberführung dienende Moment von 
großer Bedeutung. Wie bereits berichtet, gehörte zu 
dem geraubten Gelde ein Zwanzig ⸗Markſchein, 
welcher in den Tagen vor dem 10. April für das 
Kreiß'ſche Geſchäft einkaſſirt worden war. Die 
Leſer werden fi ferner erinnern, daß der Be⸗ 
ſchuldigte am 10. April ſeinem Schwager in Rir- 
dorf einen Zwanzig-Markſchein abſchlagsweiſe auf 
eine Schuld gezahlt hat. Die Beſichtigung dieſes 
Kaſſenſcheins, welcher inzwiſchen in andere Hände 
übergegangen und von der Kriminalpolizel her⸗ 
beigeſchafft worden iſt, hat das Vorhandenſein 
eines in die Augen ſpringenden Kennzeichens er- 
geben. Es iſt nämlich an den beiden, das Wap⸗ 
penſchild haltenden nackten Knaben der Körper- 
theil, deſſen Bloßſtellung bei dem zeitigen Beſitzer 
Aergerniß erregt haben mag, durch Auftragung 
dicker Dintenſtriche verdeckt. Der Bruder des Er- 
mordeten und die Hausdiener deſſelben entſinnen 
ſich zwar nicht, daß der geraubte Zwanzigmark⸗ 
ſchein das vorſtehend beſchriebene Kennzeichen 
hatte. Wenn indeß Derjenige, welcher die Din- 
tenſtriche auf den Schein aufgetragen hat, ſich 
bei der Kriminalpolizei melden wollte, ſo würde 
es vielleicht möglich ſein, den Nachweis zu füh⸗ 
ren, daß der ſo gezeichnete Kaſſenſchein, den der 
Beſchuldigte erweislich am 10. April beſeſſen hat, 
vor dem 10. April in den Beſitz des Ermorde- 
ten gelangt iſt. Dann wäre dem Günzel ſomit 
der Beſitz eines Theiles des geraubten Gutes un- 
mittelbar nach der That nachgewieſen. 

— Fürſt Bismarck ſpielt nicht blos die erſte 
Geige im europäiſchen Konzert — auch die Dreh- 
orgel weiß er zu führen. Das mag ein Bild 
geweſen jein, das ſeinen eigenen Werner ver- 
diente, als nämlich der eiſerne Kanzler einen Mo- 
ment lang zum wirklichen Drehorgelkünſtler wurde, 
ohne freilich die Beneſizien dieſes minimen Stan- 
des mit in den Kauf zu nehmen. Die Anekdote 
kommt auf dem Umwege über England, wo ſie 
mit allen Zeichen der Wahrſcheinlichkeit wie folgt 
kolportirt wird: „Vor Kurzem wurde im Hauſe 
des Prinzen Wilhelm der Geburtstag eines ſei⸗ 
ner Söhnchen gefeiert, und auch Fürſt Bismarck 
ſtellte ſich bei dieſer Gelegenheit mit einem Ge- 
ſchenke, mit einer Drehorgel ein. Einige Tage 
ſpäter kam der Reichskanzler ins Palais, und 
nachdem der kleine Prinz ihm gedankt, klagte er 
dem Fürſten, „er könne nicht viel drehen, weil 
ihn die Arme ſchmerzen, der Fürſt möge ihm doch 
einmal ſelbſt was vorſpielen.“ Der Kanzler tritt 
zur Orgel und beginnt mit ſolchem Schwunge zu 
werkeln, daß ſämmtliche Prinzen des Hauſes her- 
beieilen und entzückt den energiſchen Klängen 
lauſchten. Die Kleinen begannen auch bald nach 
den Klängen der Orgel zu tanzen, und bei die- 
ſem Anblick meinte Prinz Wilhelm, der Vater, 
lächelnd zum Reichskanzler: „Es iſt doch merk⸗ 


(würdig, aug deer Meine Zufunftsafer tm 


ſchon nach Ihrer Pfeife." — Wenn der in Rede 
ſtehende Leterkaſten ein „Italiener“ geweſen iſt, 
darf man wohl von der ganzen Geſchichte ſagen 
se non è Verdi & ben Travatore! 


— Die Fremdenbuch Poeſte iſt meiſt eine 
recht originelle. Wer ermüdet und durſtig und 
hungrig nach heißem Marſche im Gaſthauſe ein⸗ 
kehrt, deſſen Humor pflegt mit den vorgeſetzten 
Erfriſchungen doppelt geweckt zu werden; der 
Humor aber will wie die Jugend austoben — 
und da bietet denn das Fremdenbuch gewöhnlich 
den geeignetſten Turnierplatz. Zu den originellſten 
Fremdenbüchern gehören die des Kynaſt, der alten 
herrlichen Veſte der Schaffgotſche. Ein luſtiger 
Philoſoph muß es geweſen jein, der daſelbſt Fol⸗ 
gendes niederſchrieb: 

„Arm wie ein Beſenbinder, 

Die Taſchen leer wie nie — 
Und doch vergnügt ſein, Kinder: 
Das iſt Philoſophie!“ — 

Ein zweiter luſtiger Kauz läßt „des Brah⸗ 
manen Weisheit“ in folgenden Reimen ertönen! 
„Der Länder und der Städte Namen wiſſen 

Und alle Bergeshöhen nennen, 

Iſt bloße Theorie — 

Der Länder und der Städte Mädchen küſſen 
Und alle Bergeskneipen kennen, 

IR praktiſche Geographte!“ — 

Ein Vater und ein Sohn brachten folgendes 

gedankenreiche Verslein zu Papier: 
„Der Vater kneipt Natur, 
Der Sohn den Wein; 
Der Vater bezahlte, 
Der Sohn ließ es fein!" — 

Sicher ein Peſſimiſt war der „Lebensluſtige“, 
der am Faſtnachtstage ſchrieb: 8 

„Das Leben iſt ein Pfannenkuchen, 

Der ein gar jüßes Mus umhüllt; 

Doch ach! — ich muß dem Schickſal fluchen — 

Der meinige war ungefüllt!“ — 
Zaum Schluß ſel noch das Votum eines Ber- 
liner Herrn über all' dieſe Kynaſt⸗Reimereien 
wiedergegeben: 

„Viel wird gedichtet, viel wird geſungen 

Auf dieſe verfallene Veſte — 

Manches iſt ſchlecht und Manches gelungen; 

Die Natur bleibt immer das Bee!" — 


— „An der Wand, an der Magd vorbei!“ 
Wir müſſen ſchon nach dieſem kecken Refrain grei- 
fen, da es ſich hier darum handelt, die Drollig- 
keit einer Situation in Worte zu faſſen, wo 
Abendland und Morgenland unvermittelt auf ein- 
ander ſtoßen. Wie man aus Konſtantinopel mel- 
det, legten es kürzlich die Leibärzte dem Sultan 
nahe, er möge — da am Goldenen Horn meh⸗ 
rere Blatternfälle konſtatirt worden — ſich ſo⸗ 
wohl wie ſeine Damen im Harem impfen laſſen. 
Was nun ſeine Frauen betrifft, war der Padi⸗ 
ſchah bald dafür zu gewinnen; nur wollte er bei 
der Impfung perſönlich anweſend ſein, die ande⸗ 
ren Vorſichten ungerechnet, die dabel im Punkte 
der Züchtigkeit beobachtet werden ſollten. In 
einem den Säle des Harems wurde eine ſpaniſche 
Wand aufgerichtet, in welche eine kreisrunde Oeff⸗ 
nung geſchnitten war. Durch dieſelbe kam ab- 
wechſelnd je ein blendend weißer, ein mattgelber 
oder gar bräunlich angehauchter Frauenarm ge⸗ 
ſchlüpft, der Doktor machte die Inokulation, hin⸗ 
ter der Wand ließ ſich jedesmal ein kleiner 
Schmerzeneſchrei vernehmen und die Operation 
war beendet. Was nun den Sultan ſelbſt be⸗ 
trifft, erklärte er für ſeine Perſon, erſt dann in 
die Impfung zu willigen, wenn er die Ueberzeu- 
gung erlangt, daß dieſe bei den Haremsdamen 
keine böſen Folgen nach ſich ziehe. 


Bankweſen. 

Poſenſche Aprozentige Rentenbriefe. Die 
nächſte Ziehung findet im Mai ſtatt. Gegen 
den Kursverluſt von ca. 4½ Prozent bei der 
Auslooſung übernimmt das Bankhaus Karl Neu⸗ 
burger, Berlin, Franzöſtſche Straße 13, die Ber- 
ſicherung für eine Prämie von 8 Pfg. pro 100 
Mark. 


DEE TTRET ER BREI FTT AIR 
Verantwortlicher Redakteur: W. Stevers in Stettin 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Aachen, 27. April. Prozeß eines Aktionärs 
gegen den Vorſtand und Aufſichte rath der Aachen⸗ 
Jülicher Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. In der heutigen 
Hauptverhandlung brachte der Vertreter der be- 
klagten Geſellſchaft gegen die Ausführungen des 
klägeriſchen Anwalts die Einrede der unzuläſs⸗ 
Klageänderung und der Klageerweiterung vor u 
wies ferner darauf hin, daß die ſtatutenmäß 
für die Majorität nothwendigen Erforderniſſe k 
dem von dem Kläger angefochtenen Beſchluſſe vor- 
banden ſeien und daß der Vertrag der Geſell⸗ 
ſchaft mit der Staatsregierung unter allen lim- 
ſtänden zu Recht beſtehe. Die Verkündigung des 
Urtheils iſt auf den 10. Mai c. feſtgeſeßzt. 

Aachen, 27. April Der Wirkliche Geheim- 
rath Dr. Alfred von Reumont iſt heute geſtorben. 

Bulareſt, 27. April. Wegen Beleidigung 
des Königs, begangen durch einen Artikel der 
hieſigen Zeitung „Lupta“, wurde der Direktor des 
Blattes, Panu, vom Gerichtshofe heute zu einer 
Gefängnißſtrafe von zwei Jahren und einer Geld⸗ 
ſtrafe von 5000 Franks verurtheilt. 

Kronſtadt, 27. April. Die Schifffahrt ift 
durch zwei heute eingelaufene deutſche Dampfer 
eröffnet; dieſelben ſahen auf der Strecke Hoch 
land-Kronftadt zwei andere Dampfer und 15 Se- 
gelſchiffe. * 


* 


ö 
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Am Liebe und Glück. 


Roman von W. Egbert. 


) 


Mit leicht gerötheten Wangen und verlegenen 
Augen nahm Felix dieſe Anerkennung des Grafen 
bin. Der letztere aber fuhr raſch fort: 

„Ich werde übrigens noch dieſe Nacht ab- 
reiſen. 

Die Augen des jungen Mannes leuchteten freu- 
vig auf. 
„Wie — Sie wollen abreiſen? Man wird Sie 


nicht fortlaſſen,“ erwiderte er. 


„Es muß ſein! Leſen Sie!“ 

Mit dieſen Worten überreichte der Graf dem 
Maler die erhaltene Depeſche. Felix hielt fie mit 
sitternden Fingern. Immer bleicher wurde ſein 
Antlitz. 

„Lilt — Ihr einziges Kind — krank ?“ ſtam⸗ 
melte er. 

Der Graf nickte mit ſeinem Haupte. 

Das Telegramm iſt alt, Herr Graf. Ihr 
Kind kann ſchon wieder geneſen ſein!“ 

„Oder todt!“ hallte es dumpf von den Lippen 
des Grafen. 

Der Maler zuckte ängſtlich zuſammen. 
zaben doch einen Arzt in Buchenrod?“ 

„Im nahen J.. befindet ſich ein geſchick · 
ter Arzl.“ 

„Nun, ſehen Sie, da werden der Arzt und 
Ihre Frau Gemahlin — 

„Ich habe keine Frau. Ich bin 
Wittwer!“ 

Das letzte Wort ſprach der Graf zögernd und 


" Sie 


ſeufzend aus. 3 
„Wittwer ?“ wiederholte der Maler, während 
ſich verlegen ſein Auge zu Boden ſenkte. Eine 


Heine Pauſe entſtand. 

„Wollen Sie mich nach dem Zimmer der Her 
ren begleiten; ich will ſofort meine Abreiſe ver⸗ 
kündigen!“ 


en — — nn 


Farbige Seidenſtoffe v. Mk. 
1,55 bis 12,55 per Meter 
(ca. 2000 verſch. Farb. u. Dei). Atlass e, 

Faille Francaise, „Monopol“, Fou- 
lards, Grenadines, Surah, Sat. merv., 
Damaste, Brocatelle, Steppdecken- 
u. Fahnenstoffe, Ripse, Taffete etc. — 
2 = u. iſe zollfrei in's 8 das 

Deen ee ©. ee 16% 

| K. H 949 — Muſter umgehend. Briefe 
koſten 20 orto. 

ein Günfltng der grauen Wir wiſſe, daß es 

ſchwer hält ſich tie Gunſt der Frauen zu erwerben, 

‚aber wenn fie einmal erworben, auch nicht leicht wieder 


verloren wird. So ſind heute die Apotheker R. Brandt's 
Schweizerpillen faſt allein dasjenige unter den Mitteln 
dieſer Art, welches bei den Frauen Gnade gefunden und 
von — mit Vorliebe angewandt wird. Erhältlich 
à Sch 1 A in den Apotheken. 


— 


Börſenbericht. 


Stettin, 28. April. Wetter: ſehr ſchön Temp. + 
3 R. Baroım. 285“. Wind SW. 

Weizen niedriger, per 1000 Klar. lolo 166—169 bez. 
der April⸗Mal 170 B., 169,5 G. per Mai⸗Junt 170 
bez., per Juni⸗Jult 171,5 bez., per Juli⸗Auguſt 169,5 
9. u. G., per September⸗Oktober 168,5 bez. 

Roggen matter, per 1000 Klgr. loto 118—120 bez. 
ver April⸗Mal 120,5 B., 120 G., ber Mai⸗Junſ 120,5 
bez, per Juni⸗Juli 122 G., per Juli⸗Auguſt 123,5 G., 
ver ber 126 B, 125,5 G. 

Gerſte ohne Handel. 

Hafer per 1000 Klgr. loko vomm. 108—111 bez. 

Rüböl unverändert, per 100 Klgr. loko o. F. b. Mi 
45 B. per Avpril⸗Maf 44 B., ver September Oktober 44,58 

Spiritus matter, per 10,000 Liter , loko b. F. 38,8 

Im. F. 38,8 bez., per April⸗Mal 39 nom, per 
Pur Am 89—39 2 bez. B. u. G., per Junz⸗ Juli 39,7 
B. u. G., per Juli⸗Auguft 40,4 B. u. G., per Auguſt⸗ 

eptember 41,2— 41,1 bez. B. u. G. 

Vetroleum per 50 Klgr. loto 10,4 verz. bez. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Statt jeder beſonderen Meldung. 
Heute wurde meine liebe Frau Armes, geb. Henrici, 
don einem Knaben glücklich entbunden. 


Stett 27. April 1887 
ettin, den 27. Ap Hertramph, 


Mil.-Intendanturrath. 


Bekanntmachung. 
ang Ne 17. d. M., ſind in der hieſigen 


e 


2 filberne, innen vergoldete Kelche, 


im Werthe von ca. 500 Mark 
worden 
Alle, welche über dieſen Diebſtahl irgend welche Aus 
können, werden erſucht, ſich im 


a Stettin-Kopenhagen. 
Voſtdyfr 


3 


Größtes Sarg⸗Magazin Steltius 


Rud. Christ. Gribel. 


en A. Heiss, Leichenkommiſſarius, 


‚ obere Breiteſtraße 7, 


ar 


nen Heimath? Wehe! 


* 
nehmlich. 

Ein freudiges Halloh erhob ſich, als die beiden 
Herren in das Geſellſchaftszimmer eintraten. Von 
allen Seiten blinkten dem Maler die Gläſer ent⸗ 
gegen. Nur mit Mühe erlangte Graf Eberhard 
das Wort und begann: 

„Meine Herren, ich bringe Ihnen Herrn Fe⸗ 
lir und hoffe, er wird Ihnen für meine Perſon 
Erſatz bieten; ich bin leider gezwungen, abzu⸗ 
reiſen!“ 

Heftige Oppofltion aller Anweſenden war die 
Folge dieſer Erklärung. Auch als der Graf die 
Urſache ſeiner plötzlichen Abreiſe angab, wollte 
man dieſelbe nicht gelten laſſen. 

„Unmöglich; nachdem wir das Rudel mit dem 
Königswolfe aufgeſpürt haben und morgen das 
Treiben beginnt! Wir können einen fo vorzüg⸗ 
lichen Schützen nicht entbehren!“ hieß es. 

Dem Herrn von Buchenrod blieb einſtweilen 
nichts übrig, als das unſelige Telegramm in jei- 
ner Bruſttaſche verſchwinden zu laſſen und ſich 
mit erkünſtelter Nachgiebigkeit wieder im Kreije 
der Sorgloſen niederzulaſſen. 

Die Kavallere machten es ſich bequem, tranken, 
rauchten, plauderten und ſangen bis Mitternacht. 
Dann wurden ſie nach und nach ſtill und müde; 
die verwöhnteren ſchlichen ſich in ihre Logirſtuben; 
das Gros der Geſellſchaft jedoch bettete ſich auf 
den Lederpolſtern und zottigen Fellteppichen und 
ſank dort in tiefen Schlummer. 

Nur zwei Augenpaare blieben offen, und was 
für verſchiedene Sterne waren das! Die einen 
hell und dunkel zugleich; denn der tiefbraune 
Sammet dieſes Auges vermag jo helle, for- 
ſchende Blitze zu entſenden, — idealen Traum, 
reale Klarheit eint ſo nur das Auge eines 
Künſtlers ! 

Das andere Augenpaar dagegen, von ruhigem, 
heiterem Blau, ſtarrt heute träumeriſch in den 
Kamin. If der verglimmende Funke dort viel- 
leicht das Bild des ſterbenden Kindes in der fer⸗ 
Eben verliſcht er! Graf 


olge Ihnen!“ hauchte Felix kaum ver- 


Bad Elster 


Eberhard ſcha 
ſich um und findet die 
ſterne auf ſich gerichtet. 

„Weshalb ſtarren Ste mich unaufhörlich an, 
Felix?“ 

„Pardon! Einem Maler iſt das Anſtarren er⸗ 
laubt; es gehört zu ſeinem Handwerke! Sie 
ſollen die Mittelfigur im Hauptbilde meines Jagd⸗ 
albums werden; denn ich bin ſchon jetzt über⸗ 
zeugt, Ihre Hand wird dem Königswolfe doch 
den Tod bringen.“ 

Eberhard ſtarrte wieder in die erſterbenden 
Funken, dann ſchüttelte er düſter das Haupt. 

„Ich werde dem Königswolfe nicht den Garaus 
machen. Suchen Sie ſich einen anderen Helden! 
Ich habe heute die letzte Wolfsjagd mitgemacht, 
— ich reiſe doch ab!“ 

Ueber des Malers Geſicht flog ein freudiger 
Schimmer. 


„BR es wirklich Ihr Ernſt, Graf Eberhard, 
wollen Sie abreiſen?“ fragte Felix mit dem 
weichen Klange ſeiner Stimme. 

„Mein heiliger Ernſt; ich reiſe!“ erwiderte der 
Graf und erhob ſich. 

„Gut, jo werde ich Sie bis Station S. be- 
gleiten, um den Schlitten wieder zurückzuführen!“ 
war die Antwort des Malers. 


Graf Eberhard nahm den Vorſchlag dankend 
an. Eine qualvolle Angſt um ſein ſchwerkrankes, 
einziges, verlaſſenes Kind hatte ihn befallen. 
Man verließ das Zimmer. 


Mit Hülfe des Nachtwächters und dem Bei- 
ſtande einer ſtämmigen Magd, deren Morgenthä- 
tigkeit in den Ställen vermuthlich ſchon begonnen 
hatte, ward ein leichter Schlitten hervorgebracht 
und zwei ſtarke, feurige Pferde eingeſpannt. Die 
hülfreichen Hände wurden königlich von Eberhard 
belohnt, und ba d glitten die beiden Herren wohl- 
verhüllt und verbrämt in ihrem Schlitten durch 
das alte, ſteinerne Thor des Jagdſchloſſes, die 
dichtverſchneite, mondbeſchtenene Landſtraße ent- 
lang. Des Malers Blicke folgten aus dem engen 
Geſichtskreiſe, den ihm der hochgeſchlagene Pelz 


hellen, forſchenden Augen⸗ 


im Königteich Sachſen, 
Eiſenbahnſtation zwischen Reichenbach in Sachſen und Eger in Böhmen. 
(1886 Frequenz: 5268 Perſonen.) 

Kurzeit vom 15. Mai bis 20. September. 


Für die vom 20. Auguſt an Eintreffenden halbe Kurtaxe und 


Alkaliſch⸗ſaliniſche Stahlg nellen; 
Mineralwaſſerbäder. Sprudelbäder. 
Telegraphen⸗ und Poſtamt. 


ermäßigte Bäderpreiſe. 


1 Glauberſalzſäuerling (die Salzouelle). Trink⸗ und Badekuren. 
Wtoorbäder aus ſaliniſchem Eiſenmoor. Täglich friſche Molken. 
Proteſtantiſcher und katholiſcher Gottes dienſt. 


Seine Lage in reichbewaldeter, ozonreicher Gegend mit reinſter, außerordentlich belebender Höhenluft von 


mäßigem Feuchtigleitsgrade empfiehlt aber Elſter auch 
anderer Bäder. Mineralwaſſer⸗ und Moorerde⸗Verſandt. 


Die Königliche 


Saison 


. BAD NEFURNAHR 


Alkalische Therme, mildlösend und zugleich belebend. 


als Luft⸗Kurort, 


ſow'e für Nachkuren nach dem Gebrauche 
Proſpekte gratis und franko. 


Badedirektion. 
TE oe 
bahn 
linksrh. 
Nur das neueingerichtete Kurhotel mit Tarifpreisen, 


den mit Bädern und Lesesaal. Mineralwasser, Pastillen und Sprndelsalz direct und durch die 
88 85 Pa 2 Niederlagen zu beziehen. Näheres durch die Aerzte und den Director. 


Ba 


Freienwalde a. O. 


Beginn der Saiſon: 15. Mai. 


Saliniſche Eiſenquelle, Mineralbäder, 


Soolbäder“ 
hauſen in der 


Eiſenmoorbäder, Donchebäder, ruſſiſche Bäder, 
küuſtliche Bäder aller Art; namentlich die neu eingerichteten „kü u ſt liche n ko 
(Syſtem Lippert, R.⸗P. Nr. 2436), die den Soolbädern von K 
Zuſammenſetzung analog find, dagegen dieſelben im Gehalt an freier Kohlen» 


lenſäurehaltigen 
ſſingen und Oeyhn⸗ 


ſäure, mithin auch in der Wirkung, bedeutend übertreffen. 


— FREE SEEEN ESSENER 


SS m>n 


KMARESBAD. 


Seine weltberühmten Quellen u. Quellen-Pro- 


dukte sind das beste und wirksamste 


n Heilmittel 


gegen alle Krankheiten des Magens, der Leber, Milz, 


mischen Kheumatismuß etc. 
\ Mineralwässer 


Karlsbader | 


udelpastillen 


D. Reichs- 
Patent- 


BRI 


machen jede schriftliche Arbeit beim registrieren 


sowie der Prostata, gegen labetes Melitus, 


Sprudelsalz, kryst. u. pulv. 
Sprudel 1 


— — 
| 
| 


EFORDNER 


D. Reichs-Patent 


Nieren, der Harnorgane, 

Bilasenstein, Gicht, ehro- 
Sprudelseife 

Karlsbader delt, 
u. Laugensalz 


sind vorräthig in allen Mineralwasser-Handlungen, Droguerien und Apotheken. 


D. Reichs- \ 


Patent 


der Briefe, Rechnungen etc., sowie die Brief- 


gefächer überflüssig, sie ordnen die Schriftstücke bibliothekartig, sodafs alle Briefe etc. eines Ab- 
senders zusammen liegen, im Nu gefunden und ebenso schnell aus dem Ordner herausgenommen 


und wieder hineingelegt werden können, ohne zu zerreifsen. — Die Vorteile dieser Registrierungs- 
weise sind ganz überraschend. Wenn an Briefen, Rechnungen etc, täglich eingehen: 
1—2 34 2—8 9—15 16-2 30—40 Stück 
so wähle man ! T Ordner 3 Ordner % Ordner 12 Ordner 20 Ordner 30—4U Ordner 
System Soennecken ILA A Serie 8 Serie C Serie D Serie E La F 
Preis mit 1 Locher; Te ST a 50 O0 e bin 550 
System Shannon „ 10. 27.— 83. 101.— 163.— 245.— bis 325.— 
Dabei ist Soennecken's System viel praktischer als das amerikanische, Ausführl. Preisliste kostenfrei. 
In jeder soliden Schreibwaren Hand 25 vorratig, wo nicht, liefen wir direkt und franko. Rückgabe gestattet. 
Jeder Versuch wird vollauf befriedigen. Berinn der Registrierung zu Jeder Zeit. 


—— nn 


Hotel Oresund, 


Nyhavn 3, Copenhagen, N 


empfiehlt sich den geehrten Reisenden und Touristen. 


Beste Lage in Mitte der Stadt, am 


Königs-Neumarkt. Vollständig neue Montirumg. Zimmer von 1 bis 3 Mark.“ 


F. W. Haugsted. 


udert zufammen. Dann blüdt er 


welche am Monde vorüberſchwebten, während 
Eberhard ſeine Aufmerkſamkeit der Fahrt widmete 
und die empfindlichen Roſſe fühlen ließ, daß ein 
ungeduldiger Lenker, ein angſtvoller Vater Zügel 
und Peilſche führe. Der Weg lenkte jetzt durch 
einen dichten, gemiſchten Wald. Mitten im un⸗ 
heimlichſten Tannendunkel ward der träumende 
Felix jäh aus ſeinen Betrachtungen geriſſen. Die 
Roſſe bäumten ſich hoch auf und ſchnaubten mit 
ſprühenden Nüſtern, während Eberhard die Zügel 
anzog und ſich konvulſtviſch aufrichtete. 

„Wetter, das ganze Rudel!“ preßte er erregt 
zwiſchen den Zähnen hervor und ließ einen Pi- 
ſtolenhahn knacken. 


Kaum hatte der Maler ſich haſtig aus ſeinen 
Umhüllungen emporgerichtet und ſeitwärts einige 
unbeſtimmte, grünliche Lichter im Dunkel des 
dichten Wald eſtrüpps funkeln jehen, die phos⸗ 
phorreszirenden Augen der mordluſtigen Wölfe, 
als Eberhard's Schuß krachte. Ein wüthendes 
Gehtul und eine wilde Flucht der unerwünjchten 
Begleiter war die Folge, 

„Ich muß ihn getroffen haben!“ rief Eber⸗ 
hard und befreite ſich haſtig aus dem großen 
Fußſacke. „Und ich möchte wetten, es war der 
Königswolf!“ * 

Bei dieſen Worten warf der Graf Felix die 
Zügel zu und ſprang aus dem Schlitten, um 
durch den tiefen Schnee nach der Stelle zu wa⸗ 
ten, wo er ſeine Beute wußte. 2 

„Aber, Graf, — in der Finſterniß, ohne 
Fackel! Die Beſtie könnte vielleicht noch Leben 
haben!“ \ 

„Dafür wäre geſorgt; 
meſſer!“ 

Mit einigen kühnen Sätzen durch Schnee und 
Geſtrüpp war Eberhard zur Stelle. 

„Hallalt!“ jubelte er durch die Winternacht; 
denn ſein angeſtrengter Blick unterſchied in dem 
mattleuchtenden Schnee eine dunkle Lache und 
darin eine ſchwarze Maſſe, während jein Fuß ein 
zottiges Etwas berührte. 


ich habe mein FJang⸗ 


Marienbad, 


Weltkurort, der zweitgrösste Badeort Oesterreichs, 


628 M. ü. d. M., von bewaldeten Bergen umschlos- 
sen, in völlig geschützter Lage. 

Die Quellen s ehören nach ihrer chemischen Zu- 
sammensetzung in drei verschiedene Kategorien: 
I. Repräsentanten der kalten Glaubersalzwässer: 
Ferdinands- u. Kreuzbrunn. Wald- 
u. Alexandrinenquelle. II. Eisenwässer: 
Der Ambrosiusbrunnen (die eisenreichste 
Quelle in Deutschland u. Oesterreich) u. die Ca- 
rolinenquelle. II. Als erdig-alkalische 
Quelle: Der Rudolfsbrunnen. 

In drei modernen grossen Badehäusern werden 
Moor, Stahl-, Dampf-, Gas- u. Heissluftbäder ver- 
abfolgt. De halten Glaubersalzquellen, chemisch 
und therapeutisch denen Carlsbads analog, geben 
als „kaltes Carlsbad“ Indikationen bei Zuckerharn- 
1 Gicht u. Fettsucht, weiters bei Kr: 


es Magens und Darms, bei Blutüberrulung und 
fettiger Infiltration der Leber, katarrhalischer Gelb- 


sucht, Gallensteinen, Unterleibs-Stauungeu (Haemor- 
rhoiden), bei Fettherz, Lungen-Emphysem u. chro- 
nischem Bronchialkatarrh, ferner bei verschiedenen 
Krankheiten der Harnorgane, bei Frauenkrank- 
heiten, insbesondere bei Sterilität u. den Leiden 
der kritischen Jahre. Die Eisenwässer, die stärk- 
sten in Deu'schland u Oesterreich, in Verbindung 
mit Stahl- u. Moorbädern geben besonders mit 
Rücksicht auf die wunderber günstige Lage des 
Ortes die weitestgehenden Indikationen der Eisen- 
wässer überhaupt (Blutarmuth, Bleichsucht ete.). 
Die Rudolfsquelle findet bei chronischen Leiden 
der Harnorgane ihre Anwendung, insbesondere bei 
Pyelitis, Nferen-Kongrementen, chronischem Blasen- 
katarrh und überall, wo stark diuretisch gewirkt 
werden soll. Die Moorbäder werden angewendet 
bei Exsudaten in den Gelenken, im Bauchfell und 
im Parametrium, sowie bei Muskel-Rheumatismus 
und Krankheiten der peripheren Nerven; sie sind 
die kräftigsten aller bekannten Eisenmoorbäder, 
Post-, Telegraphen- und Zollamt, reichhalt, Lese- 
kabinet. Täglich div. Konzerte und Theater. — 
Kathol., evangel., engl. Kirche (auch russ. und 
schwed. Gottesdienst), Synagoge. 

Saisondauer: 1. Mal bis 30. Sep- 
tember. 

Jährliche Frequenz 14,000 u. ca 12,000 Passanten... 
Alle fremden Mineralwüsser in der Trirkhalle. Die 
Brunnen-Inspektion besorgt die Versendung der 
Mineralwässer, sowie der daraus bereiteten Pastillen, 
des Brunnensalzes und des Moores. 

Prospekte gratis im Bürgermeister- 
amie, 


Bürgermeisteramt. Brunnen-Inspektion. 


Niederlagen in Stettin bei Th. Zim- 
mermann, Dr. M. Lehmann, Polckow 
Günzel. 


Wehen Erbtheilung 


ſoll das 


Lehngut Lindow 


im Oſt⸗Sternberger Kreiſe verkauft werden. 


Größe 343 Hektar, Grundſteuerreinertrag 688 Thlr. 
Gebäudeſteuer Nutzungswerth 576 Mk., Stärkefabrik. 
Unterzeichneter ertheilt nähere Auskunft. 


Zielenzig, den 23 April 1887. 


Hentschel. 
Rechtsanwalt und Natar. 


Der Muster und Preirliste al 
von ungechlorten, ſehr haltbaren und Hand« 
N arbeit vollſtändig erſetzenden | 


Sehweizer-Stickereien 


für Leibwäſche, Braut⸗ und Kinder⸗Aus ; 
flattungen, Kleider de. 
Ver veriendet franko u 


Emil Strubberg Nachflg., 


N Stickereifabritant aus Zurzach (Schweiz), N 
Berlin W., Friedrimſtraße 168, 1 Etage. 


W ö 5 * 8 ic IE ; ” 
Fragen geflattete, dem Spiele der lichten Wolken, 


N 
2 


* 


* 


A 


mm an Bag 


Eberhards Zägernoblefje geſtattete ihm nicht, ſagen! 
mit dem offenen Fangmeſſer blindlings auf ſein Station. 


Opfer zu ſtoßen; er beugte ſich herab und taſtete 
mit kühnem Griffe nach der zottigen Maſſe, um 
das Genick des beſiegten Wolfes zu packen. Im 
ſelben Momente ſah er zwei matte Lichter auf 
glimmen, als Zeichen, daß noch Leben in dem 
Thiere ſei, und noch ehe er die Hand wieder zu⸗ 
rückziehen konnte, fühlte er einen heftigen Schmerz 
darin. Der ſterbende Wolf hatte ihn mit ſeiner 
letzten Kraft gebiſſen. Eberhard ſchrie auf 
und ſtieß dann, wüthend über den Schmerz, 
mit der Linken dem Wolfe ſein Fangmeſſer in 
den Leib. 

„So,“ knirſchte er zwiſchen den Zähnen, „nun 
wird Dir das Beißen vergangen ſein!“ 

Dann ſchleppte er die Wolfsleiche nach dem 
Schlitten. 

„Scheint's Ihnen wirklich der Königswolf zu 
ſein “ fragte der aufgeregte Felix. 

„Ganz ſicher! Der Kerl iſt unwölfih groß! 


Hören Sie, junger Freund, wir müſſen umkehren 
und den Wolf beimlich unter die Schlafenden 


qeden. Den Spaß darf ich mir nicht ver- Schloß. k 
ET EEE RTEREEE N EEE 
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illa Sasso 


im Badeorte 
Charlottenbrunn 
(Schleſien). 


Dieſe Villa iſt durchweg 
lich eingerichtet. — Die 
eren Badegäſten mit Vorliebe gemiethet. — 


ferner ein beſonderes Schweizer⸗Häuschen mit Woh⸗ 
nungen, ein Garten mit X eich und fließendem Waſſer, 
ein Brunnen, ein Park mit Anlagen und ein Stück 


Acker — Es iſt dies mit einem Worte, eine nobl 


reizende Beſitzung in dem auch als Luftkurort berühm⸗ 
Dieſelbe eignet ſich eben⸗ 
Rentier oder Penſionair, 
wie für einen tüchtigen, unternehmenden Arzt zur An⸗ 
lage einer Heilanſtalt für Augen⸗, Lungen“ 2c. Leidende, 
ne, abſolut ſtaubfreie 


ten Bad Charlottenbrunn 
ſowohl als Ruheſitz für einen 


weil die hohe Lage eine ganz rei 


Atmoſphäre bietet — Ebenſo eignet ſich dieſe Beſitzung : 
für einen Eigenthümer, welcher die Zimmer an Baber 1 Gewinn im Werthe. oon a A 
gäfte vermiethen, oder irgend ein induſtrielles Unter⸗ 1 D D - P 0000 „ 
nehmen darin begründen will. — Dieſe Befttzung ift RER " . en " 
Umſtände halber ſehr preiswürdig zu kaufen. — Kauf⸗ 13 - — ” 1000 
luſtige belieben ihre Adreſſe aufzugeben unter A. 11861 D - „ 5 * 


an die Annoncen 


maſſiv erbaut vnd herrſchaft⸗ 
Zimmer wurden bisher von 
Zum 
auptgebäude mit Stallung, Wagenſchuppen ꝛc. gehört 


Expedition von Adolf Steiner 
in Hamburg, worauf ſofort Näheres mitgetheilt wird. 


Und dann in raſendem Karriere zur 

Wenn wir ſchnell find. läßt es ſich 
ausführen!“ 

„Wie, Sie wollen zurückkehren ?“ fragte ängſt⸗ 
lich Felix. 

„Zum Teufel — ja; aber ſchnell! Ich er- 
reiche den Kourierzug beſtimmt noch, ſonſt thäte 
ich es nicht. Fahren Sie zu!“ 

Man verlor kein Wort weiter. Felix griff in 
die Zügel, wendete den Schlitten, und wie die 
wilde Jagd ſauſte derſelbe zurück dem Jagdſchloſſe 
wieder zu. 

„Arme Heine, kranke Lili!“ dachte der Jüng⸗ 
ling. „Alſo war der Wolf doch ein ſtärkerer 
Magnet als Du!“ 

Die knappe Meile Weges war bald wieder 
zurückgelegt und dampfend hielten die Roſſe vor 
der breiten ſteinernen Hoftreppe des noch immer 
ſtillen Schloſſes. 

Zwel inzwiſchen ermunterte Knechte näherten 
ſich aus verſchſedenen Stallthüren mit Laternen, 
und bei unterdrückten Ausrufen des Staunens 
und der Verwunderung über die unerwartete Ka⸗ 
pitalbeute ſchleppten ſie den todten Wolf in's 
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Felix ergriff einen brennenden Spahn des Ka⸗ 


mins, um zu leuchten. Die Knechte ſtrelften das] wundet?“ 


geräuſchvolle, plumpe Schuhwerk ab und trugen, 


den Befehlen des voranſchreitenden Eberhard ge⸗ meine Flucht noch vereiteln! Kommen Sie!“ 


mäß, den todten Wolf mitten unter die ſchlum⸗ 
mernden Zecher. Felix machte ſich den Spaß, dem 
Wolfe ein Sammetkäppchen ko 
zu ſetzen und ihm eine Flaſche Portwein in den 
Vorderlauf zu geben. 


Während Felix trotz dieſer neckiſchen Anwand⸗ die Wunde nicht verſchlimmert!“ 


lung lebhaften Verdruß über die eigenfinnige 
Schrulle des Grafen empfand, mußte dieſer lächeln 
bei dem Gedanken an das Erſtaunen der Er- 
wachenden beim Anblicke des Königswolfes in 
ihrer Mitte. Doch die Zeit war kurz, er mußte 
fort. 

„Hätte das Unthier mich nur nicht gebiſſen, 
dann wäre Alles ſehr ſchön!“ dachte er und ver⸗ 


ſuchte, den Handſchuh von ſeiner geſchwo enen, eine Entfernung von ſonſt mindeſtens wel 
blutigen Hand zu ſtreifen, um beim flackernden] Stunden. 


Scheine der herabgebrannten Lichter eines Wand⸗ 
leuchters einen Blick auf die Wunde zu werfen. 
Als der Lichtſchein ſein blaſſes Geſicht und die 
verunglückte Hand beleuchtete, trat Felix erſchrocken 
näher. 


Wilhelm von Kaulbach's 


weltberühmte 


Compositionen 


in meisterhaften Stichen grossen Formats: 


Der Babelthurm — Homer und die Griechen — Die Zerstörung von Jerusalem — Die Hunnenschlach 


Be 


Die Kreuzfahrer — Das Zeitalter der Reformation. 


Zum Preise von je Mk. 36 weiss, Mk. 45 chines., Mk. 72 v. d. 8. 


chin., Mk. 90 Künstlerdruck. 


Bei gleichzeitiger Abnahme der 6 Blätter ermässigt sich der Preis um den achten Theil. 


Berlin, 


Verlag von Alexander Duncker, 
Königliehem Hofbuchhändler. 


Erſte 


e 


Ziehung 


Asphalt⸗, Dachpappen⸗ und 
f Holzeement⸗Fabrif 


H. Weichert, 


Stettin⸗Grünhof, Albertſtraße 9. 


Jabrik und Lager 


feuerficherer Asphalt⸗Steinpappe, Asphalt⸗Klebepappe, 
Holzcement, Asphalt, Steinkohlentheer, Dachleiſten, Putz⸗ 
Dachſteinen, Dachſpliſſen en gros und en detail 


rohr 
zu 


dilligſten Preiſen. 


Anfertigung von durch mich in Stettin und Um⸗ 
gegend zuerſt eingeführten dopp. Aaphaltsstlebedächern, 
eckungen jeder Art mit präparizter Dachpappe, 
Holzcemem ꝛc., ſowie Ueberkleben ſchadhafter Pappdächer 
mit prima Asphalt⸗ Kl. bepappe. Reparatur und Theerung 


von alten Dächern. 


An r 
2 10d did 


glafirte Viehkrippen und Schweinetröge, 


Schieferplatten und Dachſchiefer 


dilligſt 
Albert Lentz, Stettin, 
Kloſterbof 21. 5 2 


Die ſicherſten Mittel gegen Huſten, Ka 
Heiſerkeit, entzündliche Zuſtände der Lun ⸗ 
Au und Luftröhren, Verſchleimung der 
hmungsorgane ꝛc. find die 


Malz ⸗Extrakt⸗Präparate 
von L. H. Pietsch & Co. 


in Breslau. 
Dieſe Präparate find Jedermann auf das 
Dringendſte zu empfehlen und verdanken ihre 


ihrer Beſtandtheile. 


ML, 


2,50. 
d 30 und 50 . 
königl. Dr fs und Garni 


5 


n Extra fette 4 i 
Harzer Aümmel-Käſe, 
Poſtkiſte, 5 ko, ca. 90— 95 Stück, % 3,60 incl. u 


franko verſendet gegen Nachnahme 
C. Benkenstein, Quedlinburg a. Harz. 


wunderbaren Erfolge der naturgemäßen Wir kung 


Looſe A 


Schulzenſtr. 9 und Kirchplatz 3. 


Konfektion, Spitzen, 


etc. 


tägliches Bad 
keinem Haush 


L. V 


ud ächlich auf zarten und feinen Teint. 


Depot bei Th. Pee 


See F 


Pommerſche Lotterie 


(Oberwieker Kirche). 
2200 Gewinne im Werthe von 60,000 Mark. 


unwiderruflich am 12. 
1 Mark ſind zu haben in den Expeditionen dieſes Blattes, 


S 


Königlicher Hoflieferant, 


Seidenwaaren-Fabrik, Mode- und Manufakturwaaren etc. 
Telephon 110. Leipziger Strasse 87, SW. Telephon 1100. 


ah duns Preshe, 


enthaltend das 


Verzeichniss 


auler Neuheiten ür 


Frübjahr und Sommer 
in Seidenwaaren, Kleiderstoffen für Haus und 
Promenade, Gesellschafts- und Reisezwecke, 


Tüchern, Gardinen, Teppichen, Neglige-Stolfen 


ist erschienen 


und wird auf Wunsch gratis und franko zugesandt. 


Proben, Modebilder und feste Aufträge von 20 Mark 
an postfrei. 


heizbaren Badeſtuh 


kauft, kann ſich ohne Mühe und Koſten täglich warm baden. 
Bade gehören nur 5 Kübel Wal 
die Geſundheit er 


> zeichniß meiner bisherigen Kunden 


I. Merl. Berlin Wes 
die Schönheit der Frauen 


Damen, denen daran gelegen, ſolchen zu erhalten und zu ſtellung das Krankenpflege⸗Inſtitut vom Rothen 
alten des Alters zu beſeitigen ſei die „Orientalifche , 


heit ſich zu bewahren, ſowie die ° 
in Stettin, Breſteſtraße 60. Flacon 2 AM 


große 


4 Gew. im Werthe von je 500 % 2000 AM 

5 * * * ” * 300 * 1500 * 
10 * * * * “ 200 * 2000 * 
10 * * * * * 100 * 1000 * 
20 * - * * 50 - 1 * 
u. ſ. w. 


Spitzenstoffen, Decken, 


elc., 


Wer ſich einen ſolchen 


Weyl'ſchen 
l 


gratis und franko. 


Leipzigerſtr. AR. 


— ABER. ABHEBEN 
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a 


fett auf die Ohren ſtreifen und zog Felix hinaus. 


Zu einem 
ſer und für 10 „ Kohlen. Da nur em 
hält, ſo ſollte ein ſolcher Badeſtuhl in 
alt fehlen. Ausführliche illuſtrirte Preiskourante mit Ver⸗ 


5 e A 
mit dem Fangmeſſer de 


N 2 


„Haben Sie ſich 
„Still; die Schläfer regen ſich! Man kö 
Eberhard gab es auf, den Handſchuh abzu 


„Wir ſollten den Schnitt doch verbinden,“ 
ſagte Felix in der Waffenhalle, „damit die Kälte 


„Ah bah! Es iſt kein Schnitt; der Wolf hat 
ein Minimum ſeiner letzten Kraft an meinem 
Büffelhandſchuhe verſchwendet, — weiter nichts!“ 


Eberhard ſah beim Scheine des Kamins nach 
der Uhr und Beſtürzung malte ſich in feinen Zü⸗ 
gen. Faſt vier Uhr! Und um fünf paſſirt der 
Kourierzug Station S.! Nur eine Stunde für 


(Fortſetzung folgt.) 


Schaufenster-Rouleaux 


aller Arten 
in Holzdraht und Leinen 


empfiehlt 
zu Fabrikpreisen 


2 vs 

Max Löwe, 
Wachstuch-, Teppich- und Rouleaux-Fabrik, 
Berlin, Brüderstrasse 15. 


Eeht ehines. 
Haarfärbe-Mittel, 
a Fl. 2 A 50, halbe Fl. 1,25. 
In Zeit von 5 Minuten iann man 
feine Haare dem Gefichte kleidſam 
echt färben, blond, braun um 
122 ſchwarz und hinterläßt keine nach 
theiligen Folgen für die Haut. 
Rothe & Co. in Berlin. 
Fabrik kosmetiſcher Präparate. 
Niederlage in Stettin bei J. W. Becker, A.. 
May Nachfolger. 


Trauben⸗Wein, 
. abſolnte bey narantirt, 1881er 
wein a 55, 1880er 


zu Dieniten. 


J. Sehmalgrund, Dettelbach a. N. 


tar FC 


a Wer banernde, raditale und fichere 
re an Der z erveon- 
eld em, beſonders der dur 

entſtandenen ſucht, leſe das — — Buch für 
Männer, welches für 1 % von der Deut- 
schen Gesundheits - Kompag- 
mie, Berlin SW., Lindenſtraße 12, zu 
beziehen it. In dieſem als Manuſtript 
Patienten gedruckten Büchlein wird eine bewährte 
Kurmerdode empfohlen. 


Dr. Romershausen's 


Augen-Essenz 
Erhaltung, Herstellung 


und 
Stärkung 
der Sehkraft. 


Seit ea. 50 Jahren hergestellt vom Apotheker 
Dr. F. G. Geiss Nachfig., Aken a. d. Elbe. 
Direct zu beziehen in Flaschen à 8, 2 und 
T Mark in Original-Verpackung mit Namens 
zug und Gebrauchsanweisun dureh 
die Apotheke zu Aken a. E., sowie auch 
ent zu haben in den autoris, Niederlagen 


in: 

Stettin in W. Mayer's, Pelikan- 
Apotheke. Aufträge nimmt ent- 
egen Jul. Klinckow. 


Sicheres Mittel 


rer 


(Krampf⸗, Verſtopfungs⸗ und Windkolik), dem Verderben 
nicht unterworfen, empfiehlt die Flaſche (für 8 bis 10 
Kuren hinreichend) 5 % nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung und 
Verpackung bei Franko⸗Zuſendung durch das deutſche 
Reich und Oeſterreich⸗Ungarn die 
Adler⸗Apothete in Vierſen. 
Jane Atteſte liegen vor, wie 35 B.: 

n allen Fällen hat ſich das Kolikmittel aus der 
Adler⸗Apotheke in Vierſen ſehr gut bewährt. — 
beitet 
fofort 


noch litt eines meiner Pferde fo ſtark an Kolik 
aufgelaufen war und ſich ganz in Schweiß ges 
hatte; nachdem ich das Mittel angewandt, tr 
Beſſerung ein und ſehr kurze Zeit nachher war d 
wieder ganz hergeſtellt. Ich bitte Sie, mir noch 
Flaſche umgehend zukommen zu tollen. \ 
Buchheimerhof von Ophofen, 


bei Mülheim am Rhein. Gutsbeſitzer. 


heumatismus. 


Lange Zeit lag ich ſchwer an dieſer Krankheit, jo dag 
der Arzt erklärte, ich würde nicht wieder richtig gehen 
lernen. Durch eine Einreibung gelang es mir mm, d 
Leiden ſchnell und glücklich zu beſeitigen, und habe 
durch dieſes Mittel ſchon vielen ſolchen Leidenden ge 
holfen, bin gern bereit, es jedem Rheumatismuskranke 
zukommen zu laſſen. Viele Dankſchreiben liegen zu 


Einſicht. 
M. Roderwald, Magdeburen, 
Samenhandlung, Fürſtenſtraße 19. 


Ein junger Lehrer ſucht 1 eine 
lehrerſtelle. Off. erb. K. K. 103 in der 
dieſes Blattes, Kirchplatz 3. > 
Geſunden Mädchen aus allen Ständen bietet billigft 
Ausbildung als Krankenpflegerinnen und ſorgenfreie Ad 


Kren 
es Vaterländiſchen Frauen-Vereins in Caſſel, Könige 
thor r. 381½/. 
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